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-——- Miit guter Kunst und« ausgesuchtens Spiele-

Dens neubelebtenL edeln-ESinn-—-erqnickt lk

Seh a··u"s"pi« e l« ins Vlke r"«f«ai"l«k·«e s’..
«Dai31hiesigeTheater erfreut sich-keinerso a«usgezeichne;-L

:
(

«

VckkeklkchenErbe«,oder«von· der« Ausbeute seiner frühemten Talente, daß-man hoffen-dürftefür die Namen der

einzelnen Schauspielersdad Interesser des"- Anstandes-s erre-

gen, oder durch BeinerkungensuberdasIndividuellesihreö
Spiele-dethlust überhauptnützenzu·t"d"nnen.-Neue Stücke-;

die unserer Bühne eigenthumlich waren-. werden anth

selten oderniex gegeben» einige Vallets aus-genommen-
dke gewöhnlich-soschnell", wie« die Gelegenheiten-,- denen-

sie ihrenUrilskllngverdankeny vorüberruuschen;- Wir be-

schränkenuns- daher" für diesmal-Tv aqu einige«allgemeine-«
Nachrichten, dienichtx nur-von- demsustanddeiz Theaters
sondern von· dem hiesigen:Leben überhaupteinen Begriff
geben isnnen , insofern nämlichje·nes",.hier; wie allenrhgks
den«-zein- vorzügticher.-Maßstabist«-,-wovon Geschmacksund

VTIVUUVsich«abnehmen lassen-.

IM-· GTUZSUTisk das-hiesige Schauspieli unterhaltenden
UUWEssSNAls Es sonst«inProvinzialstcidtenzusseynpflegt,
und als MAUI W befovdeksi hier-; wo- es· vielleicht mehr
als anderswomit Schwierigkeit-etc zu· kämpfenhaf, ek-

warten ivkktELVersaillesist, wie« mnnx weih-, kaum noch-
der« Schatten seiner vorigen Größe-, kaum noch die MU-
mie:«des- stolzen, durch Pracht- rwd Herrlichkeit e'"nst so
imponirenden«,Körperszt es ist vonsder Höhe-,worin es

durch eine der« glänzendstenHofllaltungen culminirte«,so
tief g"?sUU"keU·,daß es kaum noch·ein Drittel seiner einun-
ligew Bevölkerungs,kanmxsechsnniigwanzigtansendSeelen-

zihltx M betten ein großer Theil sichaus- den Erwirb

v;- GTTo« es«t« fisei-

serjnächstensBedürfnisse-zehrt-anf«den«iruhigensGenus
dehiineinschrciirkttywas ein« unbesta«ndiges«Glück ihm vom-

Vesitebunyenübrigsgelassen- hat··..·Betrin und· Verkehr
- (deren··Vlüthehier vielleicht immer nur erkünsteltwas-)-

sind gering; dagegen-—ist die-Zahl derer , die sichvon Welt-

geschiiftenkoder von·dem·zu«kost·spieligenLieben der Haupt--
stadtszbierherzurückziehen,sehr beträchtlich.Es herrscht
folglich ein« gewisser Geistder Sparsamkeit und des Zu-
rathehaltenL der-so wenig dein Theater nlsi andern ge-
selligen Vergnügen günstig seyn kanns, ungearhtet jenes?
nur. drederstellvnsgeli in« der Woche giebt , und die aller-

billigstensPreise-fordert;.Am deutlichsten zeigte sichdieser
Geist imjvvrigenWinter, wo: einige öffentlicheBäise ver-

mistaitet"»werdensoHtemSie kamen- nur mit Mühe zu-
1

Stcktibe"·",spvi"«e«ll"ei«cht"aber auth«desivegen,. weil.. in den- ge-«

silischaftlichenVerhältnissen dieser Stadt eine« gewisse
Spaltung statt findet, die· vielleicht von altern- Abels--

Beg"riffen««herrührt«,nnd sich«ineinein geg"enseitigen«—Ab--

sondernund«"Verineiden-,nnd in deransmerksamen Sorge;.
sich«nichts gehend ein-ander zu· vergeht-m UUVT Allztisichtbar
äußern

·

Pochungünstigerfür diexDirektion —— wie wvlin anz-

deterxHinsichtwi«eder"sehr«wohlthätig —- ist die Nähe-der
Hanptstadty Man hat es so leicht, sichdort besserzusveres

«

gnügen"-dalimcur lieber hier spart, um dort reichlicherzu-.
geniesseni JU ANHANG-Stunden rollt? Umasnhinüber«
(se1bstfiirden Unbemittelten stehen-,wenn er« einige-«un-
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ebequsemllchtektennicht scheut- in jedem Augenblicke die

twohlfeilsten Fuhrwerte bereit), und jeder kann dann
gvon dramatischen Genüssen diejenigeArt wählen, die sei-
sner ,-Gem·üthsart oder seiner jedesmaligen Stimmung
--am meistenszusngh ikann nach Gefallen sich an dem Spiel
sein-er Lieblingskünstler,oder an den Meisterwerken, die
:er von fküllelterKindheit an als unübertresslich,und ein-

zig in der Welt hat bewundern lernen , erbauen; oder"
rann belachen, was eben an der Tagesordnung ist, und

svonieinem, der mit dem neuesten Geschmatke Schritt-hal-
ten nnd in Gesellschaften bestehen will, versäumt werden

darf. Ja, wenn auch einzelne Stücke dort eben nicht
besser gegeben würden als hier, wenn auch Schauspieler
dieser Bühne mit jenen nicht ohne Glück wetteiferten, so
weißman schon, wie es zum Tone der ttleinen Stadt-ge-
hört, sichüber eben diesen Ton lustig zu machen, ohne
zu bemerken , daß man selber darin befangen seh; xAlles

«

daheim gegen die Hauptstadt herabzuw.ür.digeu»,und doch
wieder mit einem gewissen Provinzialstolze sichüber sie zu

erheben.
Die Direktion dieses Theaters — die übrigens in

kräftigem, und besonders, was die Kunst betrifft, in ge-

schistkternHänden sehn könnte, als denen der Gebrüdszer
Robillon —- giebt sich vi»e.l.»Mühe,dasselbe in Auf-
nahme zu bringen, und wenigstensdie Kosten zu decken,
die um so bedeutender sind, dadasSchauspielhaus weder

ihr noch der Stadt gehört, sondern vön einer Madame

Montansier für einen Zehntel der Einnahme gemie-«
thet werden muß. Aber leider scheinen die Mittel, die

man wählt, das Publikum einzuziehen , eher die gegen-,

gesetzteWirkung zu haben. Wenn man Allen Alleswer-"
den will, wird man-gemeiniglich nichts Rechtes, und wenn

—

man seine Kreika nach du vielen Richtungen zerstreut,
erreicht man-seltenein bedeutendes Ziel. Obgleich unsre
Bühne vorzüglichder komischenOper und »dem Ballet ei-

gen«ist,· so umfaßt sie doch-zugleichalle übrigeZweige der
Schanspielkun,st, Oper, Komödie, ,Vaudeville, Trauer-—
spiel. Auch Konzerte, und was die Musen schwerlich-noch
für ihr Wert erkennen möchten ,«soga.rTaschenspieler-
künstesind nicht davon ausgeschlossen.

·

I
Man sieht hieraus, daß ein großes Personal nöthig

werde, oder daßman fremde Hülfe in Anspruch nehmen

müsse. Dies Letztere geschiehtdenn auch ziemlich häufig-
und so ist aus unserer Bühne eine Mannigfaltigkeit »und
Abwechselung möglich, die , wenn sie der Kunst selber kei-

,

nen Eintrag thut, nicht andersals erfreulich sehn kann.
"

(Der Beschlußfolg«t.)
«

Krankenklage
Mich plagen der Uebel dreh:
Arzt, Krankheit und Arzenen

Hi

'

as

,

TOri en tailsche L it e na «t-n·«r.

Der Ramayuna des Valm.e.eki.
s(Veschluß."-)

Jetzt nahtesich Imburesha dem armen Brachmanem
Jder von seiner zahlreichen Familie umgeben war- seinen

Andachtsstnnden oblag und den Peda las. Erst fragt’ er

cnach seinem Wohlbefinden nnd sagte dann: » Großer

Vrachman, o vertan-se mir um den Preis »von hundert-
tausend KühenEinen deinernSöhnh um bey dem großen
Religioiis-ällcte iurneEMedha zuim Opfer zu dienen. O

Brachman, überlaß, wenn es dir gefällig ist, mir Einen

deiner-Söhne! denn so vieleGegenden ich auch durchreist-e,
fand ich Keinem der zu diesem Opfer sich eignete. O vor-

-’st.resslichrrZwemnalgebornerlpsw du mußt mir einen

deiner« Söhne um einen hohen Preis geben. Erhalt’
ich dies Opfer, o- frommer Sohn Kush.pnqa’s , so kann

ich mein frommesunternehmen.vollbtingen.« Vernimm-
o Sohn "Rughoo’s, Richneeias Antwort aus Umburesha’.s

«
«AUsiUU-en-:»Ich will-meinen ältesten Sohn nicht verkau-

fen-« Als die Mutter des Jünglings dies hörte, sprach
sie zum Könige-: »Kushoupa-—s geistlicher Spkdßsing will

seinen ältesten Sohn nicht verkaufen. Wisse, daß der

Jüngste mein liebster Sohn ist! Die ältesten Söhne-

König, sind den Vätern lieber-; auf den jüngstenruht alle

Zärtlichkeitihrer Mütter. Also- König, müssen diese

Veyden verschont bleiben-« Als der weise Eremit nnd

seine Gattinn so geantwortet hatten, nahm Shoonns-

Sh"epha, ihr Sohn, doch weder der älteste noch der jüng-

ste, das Wort, und sagte: »Mein Vater behält sich den

ältesten, und meine Mutter den jüngsten Sohn bevor.

Darum, oKbnig, betrachte ich zwischen diesen bevden

Aeußersten Mitteninnestehender mich schon für verkauft.
Führer mich fort ohne Säu·menl« Alsobald, o Sohn

Rnghoos, ertaufte der mächtige König den frommen
Shoonuss-Shehl)a für-Millionen reinen Goldes nebst
Hausen »vonEdelsteinenz und für hunderttausend Kühe.

Hernach, o Rama, ließ er ihn auf einen Wagen sehen,
und reiste, das Herz voll Freude, schnell ab, um sein
Opfer zu vollenden.

Unterwegs ermüdeten die Pferde, so Sohn Nughoos,
nnd der-König hielt die Mittagstunde bev dem heiligen

·

Otte- genannt Teertha zspooshkurm Während er der Ruhe

pflag, ging der hohe Shoonus-Shepha nach P-ooshkura,
nnd sah dort Wishwa -mitra , rund umlag-en von Wei-

sen, seinen strengen Vußübungen obliegen. Niederge-

beugt von Mattigkeit und ivom Qualgedankensz »Du bist
verkauft!« und das Herz von Angst zerrissen- küßteer

das Haupt und die Fuße des Weisen- Und sprich: »Ich
habe weder Vater noch Mutter, noch Freunde, noch Ge-
fährten. Rette mich, o du Haupt der Weisen! Zu dir

nehm’ ich meine Zuflucht, verlassen von allen Freunden.
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Du bist mein Besteuer, ·ia-- "U·U·U Hist du mein Va-
ter. Heiliger Mann- ich flüchieMist den Schlili M-

ner Macht. sey Mutter-! O schaffe, des- deerinig sein

Opfekpollhringen kann, und ich lebei Du bist mein

Schirm in der dsrohendstenGefahr! Rette mich, o Kö-

nig, wie ein Vater seinen Sohn rettetl «

Geråhrt von diesen Bitten suchte der an heiligen Buß-

Uebungen reiche Wishiva-mitra den Shoonus-Shepha
zu trösten, und sagte zu seinen eignen Kindern, »Wir
Pater wollen um jener bessern Welt willen ki) Soh-

ne haben, die mit alle-n Tugenden begabt sind. Dir

seit ist gekommen, wo meine

Söhge
beurkutidrn müssen,

daß sie tugendhaft sind. Dieser I tglilig, der Sohne-i-
Ueg Weisen, hat sich zu mir gehst-Ihrer Es ist euer wur-

dig,« durch Hitmibmig eures Lebens meine Wünsche zu
-

Ein Glück- daß Ihr ausgezeichnete Andachts-
«

erfüllen.
Uebungen vollendet habtl Gehorchtnun eurem Pater und

reitet den Solln eines Weisen! Geht und bietet euch den

Opferflammen zur Genugthnung anl Besteht, dem Be-

fehle gemciß,den ich euch gebe, den Sohn des weisen Ri-

cheecka, der ein Asyl beh mir suchte-! Bewirkt durch diese

Handlung, daß kein Hindernißmehr dem Opfer des Kö-

nigs entgegenstehe!« -

»Auf diese Anrede des Weisen antworteten Mudhoo

Spunda und seine übrigen Söhne unehrerbietig: «Wie2

Ihr veriaßt eure eignen Söhne, um die eines Andern

zu retten? Göttliche-r Maun, ist das nicht, als verzehr-

tet ihr euer-eignes Fleisch?« Kaum berührte dieser Vor-

halt seine Ohren, so erglühtendie Augen des Weisen vor

Muth Er verfluchte seine Söhne, und stieß die harten

Worte aus: «S«eil,ihr, indem ihr euch mein Fleisch

nanntet, euren Stolz offenbartet, so werdet Vashsish-

thas Jn- und sehd verdammt, das Fleisch der Hunde zu

verkaufen! So herabgesunken, irrt eine lange .,ieihe von

Jahren in Schmach und Verachtung umherl« —-

Als er so durch das FeUEr seiner Verwünschuugen

seine Söhne verzehrt hatte- richteteder Sohn Kovschi-

kaut die trösteudenWorte an Shoonus .Shep.ha.:»O mein

Sohns Wen-U d» als Opfer geweiht bist- so wiederhole

dies Muntra, welches ich dir gebe«

dieses Muntra,« so ivird Vasuva kommen, dich zu be-

fkeyen, und der König wird nichts destoivenigek seines

Opfers nicht beraubt wetden.« Shoonus-S»l)ipl)agriff

eilig nach dem Muntra, ging dann zum Konig Unmu-

» Ein großer Theil der Heffnungen,’die ein Theil der

Judous auf künstiges Strickbaut- beruht aus derTu-

gend sein«-gSohnes- die ihn -anfeuert,durchsAnsudnng
heikjger Cckqmonien die Seligkeit seines Vaters m Jener

Welt zu gründtiu ·

b) Bashsightha, Name einer Verworsenenehrlosen

Person- einer der Unseiigeii, welche die unterste Klssse

2bildeii., und den Unraih »Ic. Wesschiiffmmüssms

Es ist zum Lob’
"

Jndras und der übrigen Götter. Wiederholst du fromm
v

reesha, und sagte zufriednen Herzens: Komm, -o Köan
siiume nicht, mich hinivegzufiihrenl Vollbringe dein

Opfer, weihe-es mit den gewöhnlich-enFormen ein, und

ende flugs die Vorceremonien!« Der glückliche-König
vernahm mit Freude - was der Sohn des Weisen sprach,
und eilte mit ihm zum Opferplatze.

Sogleich band der König sein geweihtes Opfer, "Shoo-
nus-Shepha, das reine, mit dem bestimmten Zeichenbe-

gabte , und· vom Priester, der sdie Feherlichkeiten leitete,
geheiligte Opfer , san die Yoopa. Kaum -war.Shoonus-
Shepha angebunden, so begann er mit lauter Stimme den

Hymnus des sRigoeda szu singen zum Preis’ Judens, des

hohen Gottes, der auf seinem Renner hetbeh flog, um

seinen Theil am Opfer gsu nehmen. Dem tausendaugi-
gen Gotte gefiel dieser Humans , o Rhaguval und er be-

-willigte dem stehenden Slioonue-Shepha, was er bat,
langes Leben und unsterbtichen Ruhm. Auch dem Könige

verlieh er die ersehnte Frucht seines Opfers, Tugend,
Ehre und überschivenklichesHeil.«

Tausend Jahre shindurch legte der fromm-e Wishwa-
mitra, seinem Gelübde gemäß, sich zu Pooskura die

strengsten Bußiibungen auf.
(Hier endet das neunundvierzigsce Kapitel, welches

das Opfer Umbureeshas erzähltJ
Als die tausend Jahre vollendet waren, kamen alle

Götter, die langen Abbüßungenzu lohnen, .·zu dem Wei-

sen, der sich gereinigt hatte. c) Der hehre Bruhma
neigte sichgegen ihn, und sprach in den sanftesten Tönen:
Wir reihen dich zu den ausgezeichnetsteniWeisem Jetzt
endige deine strengen Vußübungenl Bruhma sprachs und

verschwand. »

Wishivæmitra vernahms, und erneute dennoch seine
Bußübungen. Während er sich dieser heiligen Beschäfti-
gung weihte, —oRama , zeigte sich ihm Menuka, Upsiira-,
und suchte, ivie sieihn verführe. Diese wunderbare Schö-
ne badete vorerst in spoosturm

Der Heilige unterlag der Versuchung , und brachte 25

Jahre in Sünden hin. Endlich rief er: Wie? Meine

Peinigungen, meine Weisheit, meine strengen Bußübuu-

gen, meine Entschlusse, alles an Einem Tage zerstört
— durch ein Weibl — Er verließ spooskura, und zog

sich in die Nordgebirge zurück, ·.wo ser seine Bußiibungen

strenger als zuvor begann.
Diese Fragmente können den Ton dieses Sanscritge-

dichtes genug andeuten.

Wenn die qsiastischeGesellschaft von Calcuttasunddes
College des Forts William den gefaßtenPlan verfolgen .,

nochmehrere andere in dieser alten Sprachegeschriebene

c) DieseNeinigung - Abwaschuiig Uhlutionp war ein Zei-
chen, daß der Heilige sein Gelübde vellzegen hatte.
Noch ist dieser Gebrauch beh den Indous herrschend.
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Werke bekannt zu· machen-- sd"lvikdXEuropasdies indische

Literatur besser-«kennen-s lernen-, als- es« bisher durch un-«

vollständiges-und immer· eines; gewissen Sustemgeisies
verdachtiged Abhandlungen«geschehen- konnte:. Vielleicht

ist eg. Schade-, daß«in· den Monumenten·,. welche fich-
bei) den« IndieM vvnl demr fernsten Alterthume noch

erhielten, diese immer von religiösen Ideen sich leiten

ließen-— Und fo» den: größten:Werth- in mythologische
Träume"legten-,. die« fur· uns- weniger Interesse haben-
weihte-nddoch anderesznGrundegegangenesz Schriften-, die-

ihre Verfahrens ihnen harrend überlieferteskönnen-—ohne-
Möchte-

der-slobeiislvürdigesEifer-»dem wir· dieUeberselzungzdes-

Ramahunn verdanken-, bald-solche-Werke,- die wir-ungern

Zweifel die« nützlichscenWahrheitensenthalten-.-

oermissen·,,. der Vergessenheit e·nt-reißen·.-

Das-« Gänschen- usn d Phi"l-o·m«-ele;.

Ein Gänschen-, jedoch-eins Schwan!
In seinen Gedanken-»begann ::

Ihr Dichter, gibts einen- kollern-.

und widernaturlichernxWahn ::

Ihr preist die Nachtigall an?
«

Weit lieber hör- ich·.das Kollerm
Bont- kaieiutifcheniHahn-» «

"

Hex-

Korref·p—o«n"de«n«z"-sN’a-ch·riehren;
AsusO der-- Schweiz-.-

Herrx Edel« hat« einen· großen« Theil« dieses Jahre

einer-Reihe- sorgfältiger und- mühsame-r Versuche ,- die· sich

auf- RabdomanszieEbeziehen-- gewidmet; Er hat da-

für einend großen Theil der- Schweiz bereist-- nnd« mit

Gelehrter-— und Ungelehrtem Welche-s bis dahin in diesem

Fliehe- arbeiteten-, Rückweg-he genommen.- Zu denen-,- die

ihm am meistens- Genügess leiste-ren-, rechnet-er den- Dr» Zec-
likofer inStz Gauen-, von- dessen-Beobachtunng das-Myr-

geiiolatr vor einiger Zeit Kunde gab-, und den-Abi- Glut-.
von Sr.— Urban.- Nachdem Hin Ebel die; Sache- der Wün-

schelrnthe , oder die- physischen Erscheinungen-, die mir diesem

Namen bezeichnet werde-n- feiner Aufmerksamkeit und-sprü-

fung werlh achtete ,- geht er’ auf« jeden Fall mit- Wes-innen-

heit und ohne«Uebereilungt zu· Werke ; nur aus einer großen

Ehkenge von Thatsachen-—deren reine Darstellung und Samen-

luiig unter den mannigfaltigsten Verhaltnisseui sein: erstes«
und bisherigenv Bestreben- rvar·-— sollen- in—der· Folge- Resultate-

zu ziehen versucht werden-· und wie- man auch immer von-

der Sache zu denken geileigt«se-vii«niag,dar eigentliche Mik-

tel der Entzaubcrung wird jederzeit darin bestehen,- daß

Männer-non Kon undEinfichtenL in denSpiegel guckens und

die Ruthe in die Hand nehinen·;- diese werden-. mit-—ihren Pe-«

obachtungen immer da inne- zu- halten- rvissen:,- wo«s sie- aufhö-
ren sollten- belehrend und wichtigszu sehnt

B e«rl·in-- 19" Nov;—

Mit dein Anfange deunächslenJahres erfcheinteins »Ar-—

chiv deutscher Nationalbildung.« Quartalschrifr für alle-Leh-

rer nnd alle Lehranstalten- Von JX CsIachtnann lind Fis«

Paß ow, Direktoren des Couradinnmö zu Dauzig (Mau-

rer). Von dein Erste-sen isi eine kleine Schrift schon ausge-

geben: Ueber das Verhältnis der Schule zur Welt, (daselbsi)i

. giereinen Juden ermordete-— durch- das-« Rad getödtet.
- smchdscs em frühesten-sMorgen gescheh, so halte-sich doch eine

'

eiiigefiliidens-

«

richs in Leipzig her-ausgegebenen-

Das’· Merkur-e Mi- rslckl e--·Mit feusnr verdient fortdauernd
die Auinseitsanikcit und diesUnierLcüleMJs-des Publikum, des-
sen Fiseude es- sehn kunnte , ein init großen Kosten belastetes
Unternehmen durch Theilnahme zu holten, weil cssdoch jedem
Gebilde-tue angenehm seen-muß, auf die leichteste Art mit

allen Ländern und-allem Neuen in geistiger Verbindung zu
bleiben. —- tliiier den hiesigenliteraristlieu Instituten nimmt

die Leihbibllothek des Hism Kralomskh eine rühinliche
Stelle ein-— Nkan findet in ihr gewiß jede Erscheinung aus der

literarischen Welt-— wenn-sie- nur das geringste Aufsehen erregt ;-

anch kann man hier-· sie Mehrzahl der-« hiesigen Schriftsteller-·
kennen lernen , weil dies-bekannte Dienstsertigkeit des Unter-

nehmers- leieht zu einer liebe-nicht der Geistes -Schbpfungen
hilft«, die doch jedem Gliede des Musenreichs nothwendig ist. s

Pon-den--,miliiisk11eii Momenten aus III-anbö- Darstel-
lungen,« von den Gebrüdetn Henfchel herausgegeben, ist
ein neues Heft erichieuem Es enthält fechss Einzelheiten
aus der Rolle-: NathaTn der Weise. Cin Paar Blätter

sind-gut-- bei) audernaber bemerkt man Eile im Auffassen und

Aussichten-, und da dns Unternehmen an- sich Beachtung her-

dient, so theitendie Künstler wohl- wenn- sie«noch-mehr Sorg-
falt deriveiideteii;--

Ains 15-. wurde derDieuer Schivar n-, der« and Gewinn-
Ob-

-

MMLW TRIUschenyi unter-« ihneni auch. Da m c U» akg Zuschauer-

«In·«N·ro.203 und-zog des- M orgenblatte Cz August
1808-- befindet sich ein Aufsatz-—den« die Redaktion dieser ge-

"·

schauten- Zeitsehrifts· aus der-— mir nicht« bekannt gewordenen-
Peilchentesse de6«—Hrnx Pfarrers Ludwig- Ipflauin auf-I
genommen- hat- und der dies Beschreibung des-« ruhmvolle-n
Todes des preußischen Lieutesnantösvon Gauvains enthalt.-

I Die Erzählung dieser Begebenheit lieferte ich zuersi zu dem F-
und 6.- Stricke der ,- von dein-Hemden Por b«e ab beh- Hin-

neu en Bellona (s.—
Iennersund Merg 1802J unter dem· Titel: « der. 20.-Merz·.
17·93,- oder Oe uidea in s- Heide-mod- « und später wurde« die--

selbe in einer zum Besten- der AnsbslchischmsArmen-gesam-
melten- Zeitschrift abgedruckt:

«

So wenig nun dieser Aufsatz etwas Neues·sfür·d"as·irrende-
Publikums enthalten konnte-, so«fühle ich mich doch ver-

pflichtet, dem Herrn IzksfarrerPflaum- meinen Dank öffent-
lich dafür abzustatten, daß er· meine-ins gemordeten Freunde-
Vdns uV·ai ns in seinerVeilchenlese das d ristt es Denkmal--

durch eine behnahe wörtliche Abdruckungmeinels Aufsaueu,s ge-

siiftet und dadurch veranlaßt hat«-« daß der fürchterliche- eh-
renvolle Tod dieses- muthigen Juiiglings" in dem- Morgen-
blatte· zuins vierte n- Male der Nachwelt überliefert wor--

den ist«
Durch Zufall ist mirs erst ietzt«jenes Heft des· Morgen--

blattee zuiGeiichiei gekommen;- Hin Pfarrer Pflauin wirds

mir also verzeihen-« daß ich- ihui meinen Dank so spät-ent-
"richte, nnd ich füge nur noch die Versicherung hinzu- daß)

ich gewiß recht gern« meines Cinwiuigung zu- dem- Abdruck-!

- jene-r meiner Erzählung- in seine-—Weilchenlese gegebelss h»

,

ben. würde. s

Bruchsal-« 261sNot-» 1811«.- «

g-«. esse-und i lz·,-

Konterichjrrsub.—--.iajor-
außer Diensten-.
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